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Aufruf des Arbeiter- und Bauernrats.

!3ri!ttn!

Der Unterzeichnete Arbeiter- und Bauernrat richtet hiermit an die Bevölkerung des Ober-
lerrvaldkreises folgenden Aufruf:

Das Landratsamt in Marienberg hat sich dem Arbeiter- und Bauernrat in seiner Tätigkeit unter-
Der in der Volksversammlung vom 14. 11. 18 gefaßte Beschluß auf Absetzung des Laildrats und

sib-WKceisausschuffes konnte nicht durchgeführt werden, weil nach einen- inzwischen von der preußischen
" Mdesregierung an die preußischen Beamten ergangenen Erlaß , sämtliche preußischen Behörden und

iteu aufgefordert werden, ihre amtliche Tätigkeit fortzusetzen. Dieser Erlaß der preußischen
sregierung ist im Aufträge des Vollzugsrars des Arbeiter- und Soldatenrats erfolgt.

Wir richten nun an die landwirtschaftliche Bevölkerung des Kreises die dringende Bitte , in
Ablieferung der Lebensmittel das Menschenmöglichstezu leisten, da bei einem Zusammenbruch
er Lebensmittelversorgung unsere Notlage zu einer völligen Vernichtung führen muß und damit
die Freiheit des deutschen Volkes zu Grunde gerichtet wird.

An die Eltern richten wir die herzliche Bitte , der durch die Kriegszeit gelockerten Erziehung
Jugend ihre sorgfältigste Aufmerksanikeit zuzuwenden ; es muß unter allen Umständen vermieden
len, daß jugendliche Personen aus offener Straße Menschen belästigen; nicht durch Zuchtlosigkeit

en wir vorwärts , sondern durch strengste Selbstzucht und Besonnenheit ; insbesondere verweisen
darauf , daß den Personen der öffentlichen Verwaltungen weder durch Worte noch durch Taten

nahe getreten wird.
Marienberg , den 16. November 1918.̂

Der Arbeiter - und Bauernrat des Oberwesterwaldkreises.
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^ Gegen dis Note Garde.
Aus Berlin wird unS geschrieben:
Mit grober Entschiedenheit hat der Grobberliner
'datenrat ungesäumt gegen die allerersten Ansätze
Bildung von Roten Garden — traurigen russischen

irdenkens — Stellung genommen. Der am Dienstag
ilbete Vollzugsrat des AuSR . war sofort mit einem
:uf hervorgetreten, in dem er 2000 sozialistisch gesinnte,
rkschaftlich organisierte und militärisch ausgebildete
ner zur Meldung aufforderte, um aus ihnen eine
lgfertige Schutztruppe der Revolution zusammenzu-
!n. Kaum waren die roten Plakate an den Anschlag-
!N erschienen , als die Soldaten sich rührten , eine
jammlung einberiefen. — zu der sehr verständigerweise
Vertreter der Presse zugezogen wurden und auf dieser

gründliche Aussprache über das Vorgehen des
lzugsrates herbeiführten. Mit dem Ergebnis , dab eine
kövfige Kommission sofort an Ort und Stelle entsandt
kde, um die Zurücknahme des Aufrufs zu fordern.

Aufruf ist bereits zurückgenommen , wie per¬
let wird , mit Rücksicht auf das - Mißtrauen , das die
lung einer besonderen Roten Garde in Zivilkleidung
den Soldaten der Berliner Garnisün geweckt hat, wie

auf die einstimmig erklärte Bereitwilligkeit der
wen, jederzeit auf Anordnung des Vollzugsrates zur

ieidigung der revolutionären Errungenschaften und zur
iestigung der sozialistischen Regierung Blut und Leben
lassen. Vorläufig ist also diese Nachahmung russischer
ispiele glücklich von uns abgewendet.
Man muh der SoldaLenveriammlung auf dem Kaser-
>ofe des Alexanderregiments beigewohut oben, um
Geist richtig zu begreifen, von dem die Berliner

idatenverbände in diesem Augenblick beseelt find. Was
in erster Reihe wollen, ist Einigkeit und noch einmal
sigkeit. Sie waren es. die am Sonntag im Zirkus
ch das ,Zusammengehen der beiden sozialistischen Par-
li erzwangen mit der festen Erklärung , dab sie sonst
Neuordnung der Dinge in die Hand ' nehmen würden,
sind es auch, die jede Störung dieser Verständigung,
welcher Seite auch immer sie kommen möge, mit voller

schlossenheit verhindern wollen,und siescheinen auch gewillt
sein, weiter aus dem Posten zu bleiben, um jedes Abirren
° den mit ihrer Zustimmung Angeschlagenen Bahnen

c allen Umständen unmöglich zu machen. Sie wollen
neue Deutschland, das die Revolution geschaffen hat.

„ diejenigen unter ihnen, die nicht auf den! Boden der
zialdemokratie, ja nicht einuial aus dem Boden der
tnofratie stehen. Aber sie wollen auch das neue
utschland , kein zweites Rußland . Nichts erfüllt sie
'gröberem Widerwillen, als die Lockrufe der Spartakus - .

pe. deren erste Tat nach dem Sieg in Berlin dann
land . dab sie den russischen Bolschewisten brüderluLr
üste entboten. Nichts lebnen sie entrüsteter ab . als
itschveriuche gegen die neue Regierung, die von bieier
,tte immer wieder an sie herantreten. Um keinen Preis
»sten sie die Ordnung im Staate gefährden lasten.
®verabscheuen den Terror . Schon zeigen sich in Md-
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haften Truppenteilen Anzeichen einer freiwilligen mucr-
kehr zu den geordneten Befehlsverhältuiffen: Offiziere
werden durch einstimmige Wahl auf ihre Posten gestellt,
man gibt ihnen die Achselstücke und die Degen wieder und
fügt sich ihrer Führung . Die Massen wollen nicht zum
Spielball irgendwelcher unkontrollierbarer Instanzen herab-
gewürdigt werden. Dazu wollen sie sich aber unter keiner
Bedingung mißbrauchen lassen. Sie haben die Revolution
gemacht und wollen sich ihre Erfolge nicht mehr nehmen
lasten. Sie wollen abA auch nicht dulden, daß andere
Elemente sich jetzt in den Vordergrund drängen, daß wir
in durch und durch undeutsche Zustande hineingeraten.
Deshalb haben sie sich die Forderung der Einberufung
einer deutschen Nationalversammlung zu eigen gemacht,
die allein cmstande ist, dem ganzen Volke wieder zu seinen
staatsbürgerlichen Rechten zu oerhelsen. Und sie erklären,
daß sie die Bewaffnung von Zivilisten so lauge mit Miß¬
trauen betrachten werden, als die Regierung, zu deren
Schutz sie dienen soll, sich nicht ausdrücklich zur Ein¬
berufung der Nationalversammlung als der alleinigen
Grundlage der zu gebenden Verfassung erklärt.

Wie rnan siebt, ein Vorgehen, das an Entschiedenheit
wie an Zielklarheit nichts zu wünschen übrig läßt . Der
Charakter der deutschen Armee als eines wahren Volks¬
heeres bewährt sich eben auch jetzt, nach Zertrümmerung
ihrer alten Verfassung, vortrefflich. Die Soldaten stammen
aus allen Kreisen der Nation und aus den oerichiedensten
Parteien . Wo sie sehen, daß die Gefahr des Bürgerkrieges
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bloß sich selbst, sondern daL ganze deutsche Vaterland.

Auf rmch der iraü'onalversawmsung.
Gründung von Bürgerräten.

Berlin , 14. November.
Der vorbereitende Ausschuß zur Gründung von

Bürgerräten hat sich gebildet und einen Aufruf zur
Bildung eines Bürgerrates für Groß -Berlin erlasfen.
Er lautet:

Zur Bufrechterhaltung eines geordneten Staats¬
und Wirtschaftslebens ist die Mitarbeit des Bürgertums
nicht zu entbehren, dessen volle Gleichberechtigung bei
allen staatlichen Maßnahmen wir zu wahren entschlossen
sind. Die Bestrebungen der Reicksleitung zur Erhaltung
von Ruhe und Ordnung sowie des Wirtschaftslebens
werden wir unterstützen. -Indem wir uns auf den
Boden der vollzogenen Tatsachen stellen, verlangen wir
die schleunige Einberufung einer konstituierenden
Nationalversammlung auf Grundlage eines gleichen
und unbehinderten Wahlrechts aller Schichten der Be¬
völkerung. Eine einzuberuiende Bürgerversammlung
wird über die einzelnen Aufgaben des Bürgerrates
befinden.

Die Zentrumsfraktion des Reichstages, ebenso die
Landtaasfraktion . ferner die nationalliberale Äraktio»

tzeff Rerchstages erlassen Ausrufe, in denen ebenfalls die
Rchtweudsgkeit der Einberufung der Nationalversammlung
bervdrgehoben wird. Eine konservative Kundgebung
ermahnt die Parteifreunde , alles zu tun, was in ihren
Kräften steht, um die auf Erhaltung von Ruhe, Ordnung
und Sicherheit des Lebens und des Privateigentums ge¬
richteten Bestrebungen der gegenwärtigen Regierung zu

! unterstützen.
Bolschewisten gegen die Nationalversammlung.

Partei Liebknecht -Rosa Luxemburg.
Wie bestimmt verlautet, beabsichtigt ein Teil der un¬

abhängigen sozialdemokratische » Partei sich von dieser
, loszusagen und zur Gruppe Liebknecht »berzugehc».

Der Streit dreht sich hauptsächlich um die Frage der Ein-
; derufung einer Nationalversammlung . Während die
\ Führung der unabhängigen Sozialdemokratie gleich der
l Sozialdemokratie eine rein demokratische Entwicklung an-
l strebt, hält der linke Flügel der Unabhängigen an der
- D cktatnr des revolutionären Proletariats »m bolfche-
! wistischen Sinne fest. % •

Die Spartakus -Gruppe , die bisher der Unabhängigen
j sozialdemokratischenPartei angehörte, beabsichtigt, sich in
l einer öffentlicher! Versammlung als selbständige politische
i Partei zu konstituieren. Karl Liebknecht und Rosa Luxem-
jj bürg sind die führenden Leute.

Keine Einberufung des Reichstags.
Der Reichstag wird aller Voraussicht nach nicht mehr

i zusammentreten. Nach Auffassung der neuen Reichsleitung
sind die verfassungsmäßigen Grundlagen für das Weiter-
besteheu des Reichstags durch Len gewaltsamen Umsturz
beseitigt, zumal ja jede gesetzgeberischeTätigkeit des Reichs¬
tags nach der bisherigen Verfassung der Zustimmung des
zurzeit nicht mehr vorhandenen Bundesrats und der Unter-
ichrfft des ebenfalls n-cht mehr vorhandenen Kaisers be¬
durft hätte. Die baldige Ausschreibung von Wahlen zur
Nationalversammlung scheint in der Absicht der Reichs¬
leitung zu liegen. Die Frage der weiteren Kreditbeschaffung
wrrd wahrscheinlich in der Weise geregelt werden, daß die
Negierung zunächst mit den vorhandenen Mitteln weiter
wirtschaftet, dann aber sobald wie möglich auf gesetzliche
Weise sich die erforderlichen Kredite für die Dsrchführung
des Friedens zu beschaffen sucht.

Der neue Reichsschatzsekrctär.
Ltaatssekrciär im Neichsschatzamt wird der bisherige

M'lcrstaaiSsekretür Schiffer,  der bekannte nationaUibrrale
Abgeordnete . Der Unabhängige Sozialdemokrat Eduard
Bernstein tritt i» daö ReichSichatzamtein.

Das Reichsjustizamt, dessen Leitung man auch dem
fortschritttlichen Abgeordneten Justizrat Waldstein an¬
getragen batte, wird Herr o. Krause weiter dirigieren.

Fortbestand der Postzensur.
Es wird bekanntgemacht: In einzelnen Tageszeitungen

wurde die Nachricht verbreitet, daß die Postzensur unter
der neuen Negierung nicht fortbesteht und Briefe von nun
an geschlossen nach dem Auslande befördert werden
können. Diese Nachricht entspricht nicht den Tatsachen.
Die Postzensur muß selbstverständlich auch unter der neuen
Regierung fortbestehen, aber- unter ganz anderen Gesichts¬
punkten. So muß vermieden werden, daß, solange keine
definitiven Gesetze heraus sind, größere Vermögenswerte
durch kapitalistische Elemente in das Ausland abgeschoben
werden, und reaktionären Einflüssen vom Ausland her von
vornherein die Spitze abgebrocheu wird. Eine definitive
Regelung erfolgt in Kürze durch den Vollzugsrat des
AuSR.

Weitere Nachrichten.
Berlin , 14. Nov. Staatssekretär v. Waldow ist von

der Leitung des Kriegsernährungsamts zurückgetreten und
hat bereits die Geschäfte an die Unterstaatssekretärev. Braun
und Peters übergeben. Über seinen Nachfolger ist bis zur
Stunde noch nicht entschieden.

Berlin , 14. piov. Der Staatssekretär des Reichs¬
postamts Rüdlin ist von der Reichsregierung mit der vor¬
läufigen Wetterführung der Geschäfte beauftragt morden und
richtet an alle Beamten die Mahnung, wie bisher ihren
Dienst zu tun.

Berlin , 14. Nov. Der Magistrat verkündet, daß vom
1 Dezember ab die achtstündige Arbeitszeit in allen
städtischen Betrieben und Anstalten eingeführt wird.

Berlin , 14. Nov. In das Auswärtige Amt. das der
unabhängige Sozialdemokrat Haase leitet und in dem der
wualSemokratische Unterstaatssekretär Dr. David arbeitet, soll
d « zweiter Unterstaatssekretär der bekannte sozialistische
SÄriftj .'ellrr Karl Kautsky eintreten.

Berlin , 14. Nov. In das preußische Ministerium des
Innern , das von dem Sozialdemokraten Paul Hirsch geleitet
iv rü tritt als Unterstaatssekretär der unabhängige Sozial-
demvkcat Dr . Rudolf Breitscheid.

Berlin , 14. Nov. Zum bäuerischen Gesandten in Berlin
soll wie die Baneriiche Staatszetinng hört, Prioatdozent
Di .' Friedrich Muckte ernannt worden lein. -i
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+ Die uns vor, berufener Seite mitgeteilt wird , läßt
sich Sie staatsrechtliche Lage der nrncn Üicgireung etwa
wie folgt skizzieren: Die augenblickliche Regierung be¬
trachtet ^ich als die Beauftragte des Vollzugsausschusses
der AuSR . Dieser Vollzugsausschuß wiederum ist aus
Wahlen der Arbeiter und ©olbaten hervorgegangen, die
ihrerseits wieder die Revolution gemacht haben, zurzeit
also alS der Ausdruck des revolutionären BolkswillenS
anzufeben find. Der Vollzugsausschuß hat die Exekutive
der R >. Mg übertragen . Er selbst also nimmt ' gegen¬
über der d.eichsleitung unge ähr die E 'ellung des früheren

auptausschussi-s ein während die rluL.br. d.iS reoorutwuüre
Parlament darstellen.

-l- D e ^ nrer rerung Ser deutschen Vertretungen in
Petersburg unö Moska «: muß als nnfieundliche Maß¬
regel betrachtet werden. In jedem Falle widerspricht die
Maßregel der Exterritorialität , für deren Schutz die
rnistsche Regierurig verantwortüch ist. Die deutsche Re¬
gierung bat daher ein Ersuchen um Aufklärung an sie
gerichtet. L>obald über das Schicksal der deutschen General¬
konsulate entschieden ist, wird sich auch die deutsche Re-
glerung wieder mit der Frage der russischen Botschaft
befassen, die sich noch in Minsk aufbält.

+ Die ReichstagsabgeordNeten v. (Samp und Graf
G ..«en sind beide au der Grippe gestorben. Namentlich
der erster? war weiteren Kreisen bekannt als führendes
Mitglied der Reichspartei und der preußischen frei-
konservativen Partei . Er war seit 1884 im Reichstag und
seit 1893 im preußischen Abgeordnetenhaus.

Irarrkreich.
rr Eine Annäherung der Sozialisten an die deutsche

Republik vollzog sich in einer Versammlung der franzö¬
sischen sozialistijchen Partei und des Allgemeinen Arbeiter-
oerbandes in Paris . Es wurde dort eine Entschließung
angenommen, in der die deutsche Republik begrüßt wird
und in der es weiter öeint: Wie Bebel und Liebknecht
1871 nach dem Sturze Bonapartes , verlangen heute die
Pariser Arbeiter einen ehrenhaft n Frieden , einen Reckts-
frieden, einen republikanischen Frieden für die deutsche
Republik.
Aus Zn« und Ausland.

Straßburg . 14. Nov. Statthalter Schwander uno
Staatssekretär Haub haben ihre Ämter nieder gelegt.

Gotha , 14. Nov. Herzog Karl Eduard von Sachsen»
Koburg-Gotha hat dem Throne entsagt. , ~ , ,

«a -n, 13. liloa Das . Berner Tagblatt " meldet: Dte
Be ebung des bisherigen Fürstentums Liechtenstein du-ck
w welzerache Truppen wird erfolgen, nachdem die neue
Regierung beim schweizerischen Bundestat dringend Truppen-

An das preußische Volk!
Programm der preußische :: 5 mdesregierung.

Berlin , 14. November.
D ' e vorläustge Regierimg -der Republik Preußen ver¬

öffentlicht jetzt das Programm , nach welchem sie zu
arbeiten beabsichtigt. Sie betont, daß ihre Aufgabe sei,
„das alte, von Grund auf reaktionäre Preußen so rasch
wie möglich in einen völlig demokratischen Bestandteil der
einheitlichen Volksrepublik zu verwandeln". Von den
zahlreichen Aufgaben, vor die das neue freie Preußen jetzt
und in Zukunft sich gestellt sieht, werden folgende hervor¬
gehoben:

Durchführung der uneingeschränkten Koalitionsfreiheit
für alle Staatsarbeiter und -beamten . Gründliche
Reform der Besoldrings- und Lohnoerhältnisse der Arbeiter
und Beamten einschließlich der Pensionäre und Altpensionäre,
und bis zur endgültigen Regelung die Gewährung aus¬
reichender Teuerungszulagen.

A»>-b<i„ aller Vildnnnsinstitiite , insbesondere der

B "kksschule. Schaffung der Einheitsschule. Befreiung
der Schule von jeder kirchlichen Bevormundung, Trennnng
von Staat und Kirche. <

Demokratisierung aller Vermal tun gskörperschaften.
Beseitigung der Gutsbezirke. Völlig gleiches Wahlrecht
beider Geschlechter sür alle Gemeindevertretungenin Stadt
und Land. Entsprechendedemokratische,Umgestaltungder
Kreis- und Provinzialvertretungskörper.

Raschester Ausbau und Entwicklung aller Verkehrs¬
mittel , insbesondere der Eisenbahnen und Kanäle.

Hebung und Modernisierung von Industrie und
Landwirtschaft . Vergesellschaftung  der dazu ge¬
eignete» industrielle» und laudwirtschaftlichcuGroß¬
betriebe.

Umgestaltung der Rechtspflege und des Strafvoll-
zuges im Geiste der Demokratie und des Sozialismus.
Reform des gesamten Steuerwesens nach den Grundsätzen
strengster sozialer Gerechtigkeit.

Eindringlich wird auf die Schwere der Zeit hinge»
wiesen und auf die Notwendigkeit einmütigen Zusammen-
arbeitens des gesamte-» Volkes, weil wir nur dadurch das
Gespenst des Hungers bannen und Freiheit , Frieden und
Brot erlangen können.

Unterschrieben ist der Aufruf von den sieben sv,?ut»>?nig.
kratischen Mitgliedern der Regierung. Die üiueriu -rrirelt
der beitzen „bürgerlichen" Mitglieder fehlen.

» *
Alle Beamten sollen Weiterarbeiten.

Die neue preußische Landesregierung forderte in einer
Kundgebung sämtliche preußische Behörden und Beamten
auf, ihre amtliche Tätigkeit fortzusetzen, um auch ihrerseits

. im Jntereffe des Vaterlandes zur Erhaltung der Ordnung
und Sicherheit beizutragen, wogegen ihnen ihre gesetzlichen

! Ansprüche unverkürzt gewahrt bleiben sollen.
Zu pädagogischen Fachbeiräten für das Unterrichts¬

ministerium wurde,, ernannt die Herren : Dr . M . H.
Baege, Dozent , Dr . Blankenburg, Oberlehrer , Fritz
Kunert , Volksschullehrer, Dr . Gustav Wyneken, Schul-

, direktor.
Erhaltung der kommunale» Ordnung.

Alle Oberp , äsidenten und Regierungspräsidenten er¬
hielten ein Telegramm , in dem darauf hingewiesen wird,
daß in einer Reihe von Stadtgemeinden die Stadt-
verordneten-Versammlungen und Deputationen aufgehoben
und an ihre Stelle für die gesamte Gemeindeverwaltung
die zur Durchführung der Revolution gebildeten Organe
gesetzt worden sind. Ein derartiges Vorgehen wider¬
sprichst den grundlegenden Erlassen der neuen Zentral¬
organe in Reich und «Staat und bringt die Weiterführung
der notwendigen Geschäfte in Gefahr . Nachdem ein be¬
stimmtes Programm für Wahlen zu öffentlichen Körper¬
schaften vorgesehen ist, bleibt bis zu dessen Durchführung
die bisherige Organisation in allen Stadtgemeinden und
sonstigen Kommunaloerbänden bestehen.

*

DaS beschlagnahmte Kronfideikommitzvermögen
für Preußen ist ein staatliches Fideikommrß. Es war be¬
stimmt zum Unterhalt der Träger der Krone und der
ganzen königlichen Familie . Das Kronfideikommiß ist zu
unterscheiden von dem Hausvermögen , dies ist ein Privat¬
eigentum der Hohenzollern. Das Kronfideikommiß bringt
jährlich etwa 15 Millionen Mark ein (hauptsächlich auch
die Renten, die aus die Einkünfte der Domänen und
Forsten überwiesen werden).

Lebensmittel für Oeuifchland.
Amerikanische Note an die Reichsregierung.

Neben den verschiedenen Kundgebungen von regierender
und privater Seite wegen der harten Waffenstillstands-
bedingungen haben nun auch die deutschen Katholiken ihre
Stimm : erhoben. Sie wenden sich an den Papst und
bitten ihn im Namen der Menschlichkeit, der Grundsätze
der Religion und der Liebe, bei den Verbündeten für das
Reckt zum Leben des deutschen Volkes einzutreten. In

Rote Rosen.
Roman von H. Counts M kster.

14) Nachdruck verboten.

.Nicht doch, Josta , sie hat ja von Anfang a»
gewußt , daß ihr Aufenthalt auf Schloß Ramberg eir
Ende hat , sobald ich mich vermähle . Es erschien mi,
nur hart , sie gleich nach ihkes Gatten Tode aus der
gewohnten Räumen zu vertreiben , zumal sie mir sagte
wie sehr sie sich davor fürchtete . Ter Tod ihre-
Gatten trat ja so plötzlich ein . daß sie sich an den
Gedanken erst nicht gewöhnen konnte . Aber nun ha:
Ü? ,ein  J? a ^r Seit gehabt , sich daran zu gewöhnen,
Emrge Wochen hat es ja auch noch Zeit , denn im Wit¬
wenhause muß mancherlei vorgerichtet werden , da «i '
einige Jahre leer gestanden hat , seit dem Tode vor,
Graf Rochus ' Mutter . Diese mußte Gerlinde Platz
machen, und Gerlinde muß dir weichen. Tas ist nichl
anders . Tarum brauchst du dir keine Kopfschmerzen
zu machen."

Josta seufzte . „Dieser Brauch eures Hauses er- j
scheint mir ein wenig grausam ."

Er nahni ihre Hand . »
„Tu brauchst dich nicht zu fürchten , daß du eines

Tages auch wirst ins Witwenhaus ziehen müssen, j
Sollte ich vor dir sterben , so steht es dir frei , nach
Schellingen zu gehen ."

Josta hob die Augen nicht. Sie sagte nur leise:
„Gräfin Gerlinde tut mir leid ."
„Sie wird sich ruhig darein fügen , Josta . Ich !

werde ihr die Uebersiedlung leicht machen und ihr |
in deinem Namen sagen , daß sie nach wie vor in j
Schloß Ramberg ein und ausgehen kann, wie es ihr ;
beliebt . Sie wird sich ehrlich freuen , daß ich eine j
junge »Frau heimführe , denn sie ist mir eine Freundin *
geworden . Und ihr beiden werdet euch auch in Freund¬
schaft zusammensinden , das glaube ich bestimmt. Es ,
liegt an dir , ihr durch liebenswürdiges Entgegenkommen \
den Wechsel weniger schmerzhaft zu machen. Sie wird i
ja auch oft genug unser Gast sein : gemäß den Majorats-
besttmmungen genießt sie auch allerlei Gerechtsame bis
zu ihrem Tode oder ihrer Wiedervermählung . So
ist ihr zum Beispiel aus der Ramberger Schloßküche
die volle Menage zu liefern für sie selbst und die

oorgeschrkevene Dtenerzayi . AVer das nur nevenoer.
Jedenfalls hoffe ich, ihr lernt einander gut verstehen.
Und ich werde sie natürlich bitten , an unserer Ver¬
lobungsfeier teilzunehmen . Tas darf ich doch auch
in deinem Namen tun , Josta ?"

„Gewiß , Rainer , ich bitte darum . Und was in
meiner Macht steht, will ich gern tun , um Gräfin
Gerlinde freundlich nahe zu kommen."

Er küßte ihre Hand.
„Tas ist lieb von dir . Und nun will ich mich

von dir verabschieden . In zwei Stunden fahre ich
nach Ramberg zurück. Von Papa habe ich mich be¬
reits verabschiedet . Auf Wiedersehen also am 14. Mai!
An diesem Tage treffe ich wieder hier ein ."

„Auf Wiedersehen , Rainer ." sagte Josta.
Sie hatte ihn die Treppe hinab begleitet , und

im Vestibül verabschiedete er sich, da Diener zugegen
waren , mir einem Handkuß . Wie gern er seine Lippen
auf ihren feinen , roten Mund gepreßt hätte , ahnte
sie nicht. So schieden sie anscheinend sehr ruhig und
gleichmütig.

Mit großen Augen sah sie ihm nach, als er mit
seinem schnellen, -elastischen Gang durch das Vestibül
schritt und dann in den Wagen sprang , der am Por¬
tal hielt . Noch einmal erblickte sie sein von der
Sonne scharf beleuchtetes Profil , und daun blickte
er zurück mit den ernsten , gütigen Augen , als suche er
sie. Aber sie war im Hintergrund des Vestibüls
stehen geblieben ; , rr konnte sie nicht sehen, das Son¬
nenlicht draußen blendete ihn.

Ter Wagen fuhr mit ihm davon.
Das Herz klopfte ihr bis zum Halse hinauf , sc

stark und unruhig , daß es sie fast körperlich schmerzte.
Langsam ging sie in ihre Zimmer zurück und

ließ sich wie müde in einen Sessel fallen.
,Hch werde erst wieder lernen müssen, ruhig zu

werden . Es wird das beste für mich sein , ich ge¬
wöhne mir alles Denken ur>d .Grübeln ab und nehme
die' Dinge so leicht, als es irgend äugeht . Nur so
werde ich alles erträglich finden , was mir bevor¬
steht," dachte sie.

Aber so leicht war es für sie nicht , sich das Grü¬
beln abzugewöhnen . Sie mußte zum Beispiel gleich
wieder an die Stunde denken, da sie mit Rainer

f
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Amer-ka scheint der Appell der Reichsregierung
zu haben, wie folgende Meldung aus Washingt

Auf den Appell des Reichskanzlers Eberl schiss,
eine beruhigende Antwort an das deutsche Volk. ^
spricht, mit Lebensmittellteferunften zu Helsen, um de» ,
stand zu lindern. Gleichzeitig verlangt er aber dte
sicherung, daß die öffentliche Ordnung in Deuts
anfrcchterhalteu werde und daß eine gerechte Leben-
Verteilung garantiert werde.

Mittlerweile ist in Rotterdam ein Funksp,»»
schweizer Gesandten in Washington an das Min"
des Äußern in Bern aufgefangen worden. Der
teilt darin mit, daß er dem amerikanischen .
departement unverzüglich die Mitteilung der &cul1
Regierung zugestellt habe. Staatssekretär Lausitz
suchte den Gesandten zur Übermittelung folgender 'wort:

Wortlaut der amerikanischenAntwort.
In der gemeinsamen Sitzung beider Häuser des.

greffes hat der Präsident der Vereinigten Staaten erklär!,
die Vertreter der Assoziierten Regierungen in dem Ob
Kriegsrat in Versailles durch einstimmigen Beschluß den
tretern der Mittelmächte versichert baden, daß alles, -
unter den Umständen möglich ist. geschehen wird, um sie
Lebensmitteln zu versorgen und die Not zu erleichtern, die
vielen Orren geradezu das Leben bedroht, und daß
mittelbare Schritte getan werden sollen, um
Unterstützung in derselben systematischen Welle zu or
[}£ren- , e8  im Falle mit Belgien ges1>eben
Weiterhin mach der Präsident seine Ansicht aus . daß
Hufe des stilliegenden Schiffsraumes der MittelmäckR
alsbald möglich sein muffe, ihre unterdrückte Bevölker»« !--
von der Furcht vor völliger Verelendung zu befreienm
ihren Sinn und ihre Energie für die großen und gewaltig' '
Aufgav-n des politischen Wiederaufbaues sreizumachen.
sie überall gegenüberstehen. Dementsprechend beauftragte mi
der Präsident zu erklären, daß er bereit ist, die Beliemm
Deutschlands mit Lebensmitteln in wohlwollende Erwägm st
zu ziehen und die Frage sofort mit den Verbündeten zu«
vAern, vorausgesetzt, daß er versichert sein kann, daß l ,s
öffentliche Ordnung in Deutschland weiterhin ist und blet !l’
unö daß eine unparteiische Verteilung der Lebensmittelv ob
bürgt ut. . 1 ch

Im englischen Unterbause sagte der Lebensmffbm
kantrolleur Clynes , daß die Kontrolle über die Borst >g
und Preise einstweilen bestehen bleiben müßten. W?

D

Alliierten hätten die Pflicht, die notleidenden Länder ’>»’
ernähren und es sei ihm eine Genugtuung , daß es ff !i:
möglich gewesen sei, mit dem Lebensmittelkontrolleur Ü11
Bereinigten Staaten eine internationale Organisation!
schaffen, durch die den hungernden Gegnern Hilfe gebt«
werden könne. Die alliierten Länder hätten zwar d ^
Vorrang , aber gleichzeitig bestehe die Pflicht, für dies
fortigen Bedürfnisse der gegnerischen Läiider Sorge ,.j
tragen . Maßnahmen zu rascher Hilfeleistung würlen jtroffen.

Die Durchführung des Waffensti!1sta°̂ es.
Über Belgien wird gemeldet, daß die Enteutetrii

noch bis Ablauf des 16. November in ihren Stellv
bleiben werden. Dann werden sie täglich l6 Kilos
Vorgehen. Die Deutschen müssen also täglich 16 KilÄ-
räumen . Daraus ergibt sich, daß die Alliierten am Soi
tag in Brüssel und Antwerpen sein werden. Nach ei
aufgefangenen Telegramm des Oberkommandos
Alliierten an das deutsche Oberkommando können
mehr keine weiteren Veränderungen in den Beding:!,
»orgenommen werden. ES würde noch eine Ausdehn.
der RäumungSfrist für Belgien. Lklxemburg und ES
Lothringen . von vierundzwanzig Stunden zu d
schon bewilligten weiteren vierzehn Tagen zugestandt^
Bei der Unterzeichnung des Waffenstillstands gaben i.
deutschen Bevollmächtigten noch eine Erkläru ig ab, dl
bei rücksichtsloser Durchführung der Bedingungen d fr
deutsche Volk in Hungersnot stürzen müsse. Das dertß l
Volk, das 50 Monate standgehalten habe gegen eine Sa n
von Feinden, werde ungeachtet jeder Gewalt ,'si-ie F e l» «

uw
vom Herzog in Audienz empfangen war . Der hl
Herr war außerordentlich gütig gewesen und hatte ,
Brautpaar sogar selbst seiner Gemahlin zugeführt ui ck^
als Verlobte vorgestellt . Bei dieser Gelegenheit bne
Herzogin Elisabeth zu Rainer gesagt : | ott

„Ich freue mich sehr, Herr Graf , daß Sie sich w
endlich entschlossen haben , sich zu vermählen . WjBel
nicht wahr , nun werden Sie unserem Hof nicht me ist,
so ängstlich fern bleiben als die vergangenen Jahr
Es ist ja nun alles Put , und ich werde mich freue D
Sie und Ihre junge Frau Gemahlin meinem inti>^~
sten Zirkel als wertvollen Zuwachs zurechnen j
dürfen ." 1 ttt.

Und dabei hatte sie Rainer mit einem bedeutung
vollen Lächeln die Hand zum Kusse gereicht. Mrl

Das allein wäre Josta vielleicht nicht so se
, aber als sie sich in demselben Augeub! >'uausgefallen

zur Seite wandte , bemerkte sie, daß der Herzog seinlr,''
Gemahlin verstohlen ein Zeichen machte und den M ^
ger auf den Mund legte.. Sie sah auch, daß die He
zogin unmerklich den Köpf neigte , zum Zeichen, dl rat
sie verstanden hatte . Josta hatte sich freilich den A km
schein gegeben, nichts bemerkt zu haben ; aber der klei
Zwischenfall hatte ihr zu denken gegeben. Graf Rain»ml
hatte die Hand der Herzogin an seine Lippen gefÄ £
und hatte - ihr geantwortet , daß er sich sehr glu>lo
lich schätzen würde , mit seiner jungen Frau einer st sag
chen Auszeichnung gewürdigt zu werden , und dÄtts
waren sie huldvollst entlassen worden . , , «ln

Wenn Josta nicht zufällig Zeugin des GesPrÄ te,
zwischen ihrem Vater und ihrem Verlobten gewes<.
wäre , so hätte sie entweder dieser kleinen Szene kei>ry
Beachtung weiter geschenkt, oder sie hätte Rainer ruh h,
gefragt , was die hohe Frau gemeint hatte mit dl 153
Worten : „Es ist ja nun alles gut ." Aber so bra Î
sie den Ausspruch der Herzogin mit der Herze» de
affüre ihres Verlobten in Verbindung und wollte nl 1
daran rühren . Vielleicht hätte er ihr auch keine A«
wort darauf gegeben, wie neulich auf ihre Frag
warum er dem Hofe so lange fern geblieben war . 1 ip

So stand sie also vor einem halbenthüllten <8 ill
heimnis und konnte es doch nicht ganz ergründel ln.

Fortsetzung folgt. k.
lge
ba
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hat im dortigen Schloß»
siiahme Vorkehrungen getroffen

Hindenburg hat folgenden

an alle, besonders an die Heeresgruppe

Einheit wahren. Ein Volk von 70 Millionen leide,
es sterbe nicht. Berti eter der Entente sind in Spaa

| H' ' 1 - r, il.•t M'iOi1-11 I ■i
F' Avschluß des Waffenstillstandes zusammenhängenden

^ M tz ragen weiter zu bewrechen.
* btt*3° Hmdenbrrrgs Junkspruch an allr.
' *«*141*8 Das deutsche Hauptquartier IN Wilde !ms höhe.

I Kassel, 14. November.
Inn.* v Das Große Haiiptynartier ahl Generalseldmarschall
S .- ,n. H'ndenburg au der Spitze ist heute vormittag in
.Vuram Helmshohr enigitroffen und .
’ tel. das schon für die An
^ hM tie' Wohnung genommen.

. .uhche Generalseldmarschall von
„r 5 <i tiikwruch ergehen lassen:
nttt  An r?.„,kspruch

■* latfcnfeit.
de- ttche nach wie vor an der Spitze der Obersten

erklärth ***̂ teitung, um die Truppen, in Ordnung gefestigt, in
a Oberst Z'-rückzusntzren. Ich erwarte , daß alle Käme,
ß den Ve »e», Behörden, Osstztcre, Unteroffiziere und Mannschaften
alles, nx * weiterhin ihre Pflicht tun. Dies ist allen Truppen
um ix m ,-untzugebe». p. Hindenburg
3 bafe „C D/e linksrheinische Bevölkerung wird amtlich aufge-
um die durch Gerüchte beunruhigen zu lassen,
zu oraca? ö™e" d'e Alliierten beabsichtigen, bei der Besetzüng
!>eben s ler Gebiete die wehrpflichtige deutsche Bevölkerung zu
i. daß8 ermeren. Demgegenüber wird festgestellt, dass diese
mrächtk sürchtung gänzlich haltlos ist. Auf seiten der
seoolkeru, Jente bestehen für eine solche Maßregel nicht die ge»ireien m Wen Grunde.
chen?der § ent*che Kriegsschiffe in Schweden,
strnßtemi WuS E i .' rolm wird berichtet, daß von der Karls-
n?™-1/ ™ F rl  Teelemuig fünf deutscheU-Boote gesichtet wurden,

ieten-n ! k!' deutsche Lossenflagge hißten. Nachdem der Führer
,. daß ! l>Bootes 124 mitgeteikl hatte, daß sie in Schweden
un&ble;l :n ert . *!! werden wünschten, weil sie sich dem
imittct nt nnnonären Deutschland nicht unterzuordnen be-

> wugien. durften die U-Boote entwaffnet in Karlskrvna
aensmitb"'üen ^ Mannschaften und Offiziere wurden interniert,
ie Born Ruheter " zufolge ist gestern früh ein deutscher
;ten. 5 Ifl-euzer oor Malmö aus dem Kalbgrunde gestrandet.
Länder i» Hilfskreuzer gehört der gegenreoolutionären Saßnitz¬
aß es i! tfm der deutschen Flotte an, die von kaisertreuen
wlleur t nneofflzieren aus Rügen geleitet wird. Der Kreuzer
li'ation lsäi-e gleichfalls Internierung in Schweden.
fe 8Ebra> Verschiedene Meldungen.
zwM o Berlin. 14 Nov. Nach einer nicht bestätigten Nachricht
~r ö"| Schleswig>Holstein soll das Linienschiff „Schlesien"
«vorgê ediert worden seiy. Nach Gerüchten soll dies bei einem
DUrtenj cf zwischen revolutionären Schiffen und der kaisertreuen

| ilefien“ gelchehen sein. Diese sei mit über 300 Mann
K 4 >kcn.

e‘ ‘ pnnir, 14. Noo. Der ehemalige deutsche Kronprinz
nietnipj lc mit feiner milttärischen Begleitung nach Swalmen ge-
Ltellstnĝ er auf dem Schloß des Grafen Metternich imer-
Kilomrk wi, a
Kilomet tiocttzoim, 14. Rov. . Nva Dagligt Allehanda" erfährt
am So» ^ 6*blich zuverlässiger Quelle: In den allernächsten
in* outp üi' vielleicht morgen, wird ein englisches Geschwader
;fv j Veit mit dem Bestimmungsort Reval passieren,
m >n na 14. Nov. Die Admiralität teilt mit, daß das
hinivmi che Schlachtschiff „Bndacious " nördlich der irischen

27 . Oktober 1914 auf eine Mine gelaufen nnd
X (iJ Pfn ist. (Die damalige deutsche Meldung wurde bis-

b fcfc  englischen Admiralität bestritten.)
in«itrmhi öis" ' 14- Nov. Mackensen richtete an den ungarischen
nahen i lnal1» * eine Depesche, in der er mitteilt , daß er sein
|u , 1. tquartier in Hermannstadt aufgeschlagen habe und die

1 ao , 0! x' ing bittet , den Durchzug des deutschen Heeres zu
ngen Mützen.

otterdam, 14. Nov . Nach der „Niruwe Notterdamsche
nt" verlautet i» hiefigen Schtffahrtskreisen, daß die

rtcn alle deutschen Schiffe auf eine bestimmte Zeit zu
n beabsichtigen, um mit ihrer Hilfe die Lebcusmittel-

kgung der ganzen Welt in die Hand zu nehmen. Die
gsentschädigung werde sich um den Betrag dieser

hatte ll ,, verringern.
führt ui
heit

en.
acht m
n Jahkl
ch freue
an intii
hnen

otterbam, 14.»Nov. Die Flotte der Verbündeten ist am
wember in die Dardanellen eingefahren. Gestern ist

-vtte vor Konstantinopelangekommen,
e sich Mipenhagei' , 1«. Nov. Dänische Provinzzeitungen melden

edser: Die Engländer sollen gestern nachmittag die
siation Warnemünde besetzt haben.

Zirr Llmwätzu«- im Reiche.
eipzig . Der große AuSR . besteht gegenwärtig aus

’ ^ gliedern. Der engere Ausschuß, dem die eigent-
deutunj Exeiutwgeivalt zusteht, setzt sich zusammen aus
t. 1 ertretern des Soldatenrats , 10 Vertretern der
^ so se mgigeir sozialdemokratischen Partei , 3 führenden
lugenbl lllchkeiten der Leipziger Arbeiterbewegung (Reichs-
>og sein geordneter Geyer, R -ichstagsabgeordneter ' Ryssel
den F« edakteur Dr . Geyer), sowie je einem Schriftführer
die H>flrbe-ter- und des Soldatenrats . Der sozial-

chen. d katnchen Partei ist die Mitarbeit ohne formelle
den A tung unter der Bedingung gestattet worden, daß sie

der kleb roerung nach der sozialistischen Republik vorbehaltlo»
af Rain ürt. Die Macht des AuSR . erstreckt sich über den
n gefÄ Bereich des Ist. Armeekorps.
;hr glÄlogau . Der Landrat ist geflohen. Landratsamt
einer 1>tagistrat haben sich dem AuSR . unterstellt und sind
ind dal mührung der Geschäfte ermächtigt. Die Verpflegung

flitars und der Zivilbevölkerung wird von den be-
Geshral lten Personen in derselben Weise wie bisher fort-
i ZeweI.
jene fe« innouer . Die deutsch»hannoverschen Reichstags»
wer ruy dneten Fchr . v. Scbele-Schelenburg, Ludwig Alpers.
- mr* ^ ^Bcrnstorff-Wehningen, Colshorn , Frhr . v. Wangen»
o braq säte, erlassen an „alle Hannoveraner " einen Auf-

dem s:e „im freien Deutschland ein freies Hannover"
- ml ^ gleichberechtigten deutschen Bundes-

M müsse auch Hannoverland die ihm gebührende
t  yrai ig wieder einnehmen und Hannovers Schicksal müsse

m, werden von einer Regierung , die sich entsprechend
llten Willen deS Volkes zusammensetze.

Nnooer . Am Bahnhof und in der Kochstraße in
kam es in der Nacht vom 11. zum 12. November

^teer Schießerei zwischen Sichecungspatrmüllen und'banden, die mit Handfeuerwaffen und MasÄine.g-

cgründß>>
g folgt.

^S en  anSfieriiitet waren und über zwei ^Intomobtle
veifugten . Die SicherungspatrouMen brachten 34 Personen
s/m ,h ft TIet1s^& ff örei  Hauvtverbrecher heute morgenstandrechtlicherschossen wurden.

HEbnrg . Der Hamburger AuSR . veröffentlicht
folgende,Bekanntmachung : Der AuSR . hat die politische

HEburgrr Staatsgebiet übernommen. Senat
Burgersckmft benehen nicht mehr. Das Hamburgische

bildet künftig einen Bestandteil der Deutschen
Uber die weitere Gestaltung der Verhält-

'ifwüen bte fratn  zu schaffenden gesetzlichen
Kmoe: schäften. Die Beamten bleiben auf äbrem Posten,
f/ 'fc werden sortgezahlt. Das Privateigentum
geurteilt diunderungeu werden standrechtlich ao»

nchen.. Die bayerische Regierung beabsichtigt,
sämtliche Schlosser für das Volksbildungs » und Volks^
gesUlioaeitsweien nutzbar zu machen.

Stuttgart . In einer Sitzung der Stuttgarter AuSR.
®“ ruae , ein, ^ 'ltrag angenommen, der die Zurückhaltung-
von " beirsmitteln zur Erzielung von Wucherpreijen mitoem Lode be^rqft.
m ^ u^lü ‘8 l4!- hat an das Ministerium des
BoitLitaates Bayern em Schreiben gerichtet, in welchem
er erklärt, daß er alle Beamten. Offiziere und Soldaten
!)Dtri i~rcu6iu etitüinue, tictcx) ein ifjm blp ^ teigniffe bet
letzte,! Tage unniöülich gemacht hätten, die Regierungwelterzufuhren. a

. Drekben . Der König hat, laut eines an den Ber-
ermgten revolutionären AuSR . in Groß -Dresden ge-
richteten Schreibens vom 13. November auf den Thron
verzichtet und gleichzeitig alle Offiziere, Beamten, Geist¬
liche und Lk-Hrer vom Treueid entbunden.

Dresden . In der technischen Hochschule tagte gestern
eme sehr zaylretch besuchte Studentenversammlung . Nach

wurde eine „Studentenvertretung
Groß -Dresden gebildet, die sich zur positiven sozialen
Mitarbeit dem AuSR . zur Verfügung stellte.

Karlsruhe . Die Neuordnung in Baden ist bisher
m ruhigen Bahnen verlaufen. Die großherzogliche Familie

Mit der Königin von Schweden im Schlosse Baden-
Baoen Wohnung genommen. Über die Frage der Aus¬
rufung per Republik wird in den nächsten Tagen die Ent-schewung fallen.

von der beigischen Grenze dis Atons wurde me rore
den Deutschen̂ Truppen verbrüderten sichE

14 '- - Der englische Sisenbahnarbeiterverbandbeschloß in  einer Sondersitzung, feine Deleoier̂ n *uv
ferena der Arbeiterpartei am^ 14 ' Nooemb°e ^dahin zu i^
flruleren. daß sie für Zurückziehung der Arbeitervertreteraus der Regierung stimmen sollen. rrreler

Bern , 14. Nov. Der schweizerische Generalstreik tft
b-schchffen̂ at? ^ Oltener Aktionskomitee die Einstellui!̂
s ^ Die Ruthenen haben, als ffe kaben
daß Lemberg nicht mehr zu halten ist. oor ihrem Rückma ffll-
Rubuge und die riesige Flugzeugwerkstatte mrbrannt Der
Schaden belauft sich auf mehrere Millionen Kronen ^

14;-J} 0V- 8anz Belgien ist Revolution Fn
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veniiLe and ProoinznadnKDten.

Die Aevs!uiivK draußm.
W:e voraüszuseheii war, zieht der in Deutschland vor

gm gegangene Umschwung allmählich weitere Kresse. AlleS
m im ttstuß und ein Ende vorderhand noch nicht zu er-
kennen. Beionders auch in England scheinen sich die Ver-
haltnssse in einer̂ Weise zuzuspitzen, die den bisherigen
Acachihabern verhängnisvoll werden können.

Bolscheroismus in England.
„ D '/ englische Regierung hat sich bisher stets deutlich

'warnte Gegnerin des Bolschewismus gezeigt. Trotz-
oen, scheint sie nach folgenden Meldungen allmählich in
Bedrängnis zu geraten.

Rotterdam , 14. November.
Nachrichten aus England melden nbereiasttmmend

■tu* Anwachsen des Bolschewismus unter »en Arbeitern,
'». ic Schiffswerften in Eltzde und die Bergwerke In Süd.
waleo find Brutnrfier deS Bolschewismus . Die Unricher
in Clyde haben einen äußerst aufreizenden Charakter.

^ London, 14. November.
JJndj einer amtlichen Meldung aus Kanado herrschen

dort annechischc Zustände, die dauernd an Boden grivinnen.
Die englische Negierung will das Übel an der Wurzel

rasten und durch eine große Flottendemonstrati -m in Reval
Bolschewisten Niederhalten. Anderer eit:

mofnt sie Zugeständnisse im Innern und hat das Oberhaus
oeranlaßt , deni passiven Wahlrecht der Frauen zuzustimmen.t

Holland vor dem Umsturz.
In allen großen Städten des Landes, namentlich in

ümsterdam. wo dos Militär der Regierung schon eingrist
und es Lote und Verwundete gab, herrscht große Äuf-
regiing infolge eines Manifestes der revolutionären Sozia¬
listen. die folgende Forderungen erheben:

, ^ D,e Regierungsmachtsoll in die Hände einer Negierung
gelegt werden, die von den gesamten Arbeitern und Arbeite¬
rinnen in den Niederlanden gewühlt wird.

2 Sämtliche Bankbetriebe und öffentlichen Jnstitttte. lämt-
Iichc L,o>rr,te. sowie auch die kapitalistische Erzeugung,
Ma .ch,nene und Verwaltung und Verteilung der Produktion
.otl eine . .r. elterkllmmune, die die Arbeiterregierungdarstellt,m üie Sunde bekommen.

, 3. Es soll eine neue Verfassung und neue soziale Gesetz-
- « "r,° nlU! "leitende Bevölkerung von Land und Stadtiestgestellt werden.

. Ro-b hat die Regierung allerdings die Gewalt in
Händen und stcbert die Ruhe und Ordnung durch starke
.lUtge ote von Kavallerie und Gendarmerie. Die katho-
l'.lae und andere Parteien haben Manifeste verbreitet,
worin st- die Bevölkerung zur Ruhe ermahnen.*

Ausschreitungen in Kopenhagen.
Auch in der dänischen Hauptstadt ist es zu Straßen-

nnruben gekomnien, und zwar im Anichluß an eine von
»E wOov̂ P -rsonen besuchte revolutionäre Versammlung
L-ahlreime Schaufenster wurden eingeschlagen nnd Läden
gestürmt. Die bere'tgehaltene Polizei schritt mit starkem
üiifgehot ern ging gegen die Demonstranten, die sich
zumeist aus balbwüchstgen Burschen zusammensetzten, mit
l̂ er Waffe vor. Es kam zu blutigen Zusammenstößen.
D 'e Demonstranten sperrten gewaltsam den Straßenbahn-
Denier und frühen geĉen bie Polizei mit Steinwürfen
nor. Bei ben öUfamnienfti>ßen otab  es zahlreiche Verletzte.

denn-. einê Anzahl ins Krankenhaus übergeführt
n urve.. Mit Hflfe der zur Verstärkung heranzezogeuen
Polizemiannschaften wurde die Menge allmählich aus-emandergetrieben.

Verschiedene Meldurrgen.
k,i. ,rr fÄ l4' ?!“\ H'/r eingetroffene Meldungen besagen.mm «inen

SfeÄÄf 1-—
mehfVn ' nrL4; ^ °n‘ D^ -' bhanknng des Kaisers ist nun»m.o, ln aller Form auch fur die ungarische Krone erfolat
Gouverneur für Ungarn ist Graf Karoloi. W-

^ "tt»kb. 14. Nov. In den französischen . Stellu _vaen

Hachenburg,  15 . November.
-r Julien Deutschlands strebte eine größere
Zahl Miütarkrafiwagen, die von der Westfront kommend
heute nachmittag unsere Stadt durchfuhren. Jti schneller
r̂ ahrt huschten die schweren Wagen durch die Straßen
und boten einen Vorgeschinackvon den Ungeheuerlich¬
keiten, mit denen die befristete Räumung unserer West-
,ront verknüpft sind. Auch mehrere Fluazeuqe nahmen
wieder ihre Flugbahn über den Westerwald. '

' Für den Oberwesterwaldkreis ist in einer gestern in
Manenoerg stattgefundenen Volksversammlung ein Ar¬
beiter- und Bauernrat gegründet worden, dem das Land¬
ratsamt in Marienberg unterstellt ist. Der A. u. B. Rat
wend.t sich in Vorliegender Nummer mit zwei Veröffent-
uchungen, auf die wir ganz besonders Hinweisen, an dieKrerseingesessenen.

Wicsdaden, 15. Nov. Der Hoitheaterintendant Dr.
v. Mutzi-nbecher hat es abgelehnt, sich unter den Arbeiter¬
und Soldatenrat zu stellen. Es ist deshalb der Spiel-
leiter Legal mit der Leitung des Nassauischen Landes-
theaters, wie die Bühne jetzt heißt betraut.

Frankfurta. M., 13. 8tov. Die Stadt und oer»
schiedene große Jndustriewerke haben den Achtstundentao
eiligefuhrt, um dadurch Entlassungen zu vermeiden und
möglichst Platz zur Wiedereinstellung zurückkehrender
Krieger zu schaffen. *

- (Nach Hansel) Die ersten Wellen der heimkeh-
renden Hunderttausende von Kriegern haben Frankfurt

^?n Stunde zu Stunde schwillt der Strom an.
Endlose Elsenbahnzüge rollen ungezählte Scharen aus
dem Westen heran. Alle Soldaten sind ohne Waffen,
auf dem Rücken ruht der schwere Tornister mit zahlrei-

^«M angeschnurten Paketen. Den Sturmheim hat man
! draußen gelassen, alles reist in abgeklappter Feldmütze.
! Die Bahnhofs,aume sind uberfüllt von den Heimkehren-
i ben. Jedes Eckchen, jede Bank, jeder Stuhl dient als

schlofge.egenhelt für die Todesmüden und Hungrigen.
Unendliche Muhe und noch größeren Takt kostet es. die
formlosen Masse,! zu leiten, zu beruhigen, und oft vor
Schlimmem zu bewahren. Die Eisenbahnzüge endlos
w'W. die ms Reich sayren. führen die fünffache Zahl der
höchsten Personenbelastung mit. Auf der Maschine, in
den Packwagen stehet! sie. in ben Abteilen liegen sie ein-
gepvckklt", auf den Puffern, den'Dächern und den Tritt-

, brettern hängen sie: nach Haiise lautet die Parole! Dazu
- die kalten Rächte! Leider-sind schon einige Unfälle be-

kannt geworden, daß die an den Zügen „hängenden"
Soldaten vor Erstarrung während der Fahrt abaefallen

^eht man in diesem buntbeweqten.
sich stündlich ändernden Bilde kaum mehr. Feldgrau ist
das Kolorit dieser großen, schweren Tage, Rach Hause
erlen die Helden der Westfront nach 51 Monaten Helden¬kampfes. v

Nah und Fern.
D Keine Beschlagnahme der Bankguthaben . Immer

wieder ver.autet , dem Drange der Bevölkerung zu Ab¬
hebungen bei den Bankhäusern und Sparkassen liege zu
einem großen Teil die Befürchtung zugrunde, künftig das
Verfugungsrecht über die Einlagen zu verlieren. Die
Regierung legt Wert .darauf , solchen gänzlich unbegründeten
Pcptmaßungen mit aller Entschiedenheit entgegenzutreten,
^n keiner Welse wird eine Beschlagnahme von Bank- und
Sparkassenguthaben oder sonstigen Depots irgendwelcher
Art beabsichtigt oder auch nur erwogen.

B Zivilpersonen sollen Bahnreisen vermeide«. —
Kerne Sendungen ins Feld mehr . Zur zweck-
mäßigen Durchführung der Demobilisierung kann nur

etm ^ ri" ger Teil der bisherigen Züge für den öffent-
"chen. Verkehr gefahren werden. Für die nächste Zeit,
vielleicht schon fvr die nächsten Tage, muß mit einer
völligen Einstellung des gesamten, nicht dem Mikitär-
verkehr dienenden Personenverkehrs gerechnet werden. Der
Bevölkerung kann nur angeraten werden. Reisen jeder Art
zu unterlassen, zumal die Reisenden keine Gewißheit haben,
daß sie Gelegenheit zur Ruckreise finden. — Der gesamte
Fel,dpostoerkehr nach Osten und Westen ist gesperrt
da Sendungen d.e Empfänger dort nicht erreichen, sondernverlorenaeben würden.

□ Arbeit und Unterkunft für die heimkehrenden Kriege»
müssen in erster Linie an jedem Orte beschafft werden. In
Berlin ist bekanntlich ein ReichSamt für wirtschaftliche
Demobilmachung zu diesem Zweck errichtet worden Die
Reichsregierung richtet an alle Arbeiter- und Soldatenrät«
,m Lande die Bitte um Unterstützung dieser Zentralstelle.
Ihre Arbeit lst fur den Bestand unseres Volkslebens ent-
scheidend. Die von der Zentralstelle eingerichteten Organ,
sind die Demobilmachungskommisiare in den RegierungS-
bezirken und die DemobilmachungSauSschüssein den Stadt-
und Landkreisen. Die hisherigenBeschlagnahmungenoonRoh-
stosten muffen zunächst bestehen bleiben. ReueBrichlaanahmeu-



hurd) Arbeiter * und S ldatenräte dürfen nicht ftattfinden.
iit Verwirrung unvermeidlich und der Arbeiter rann

nick arbeiten In der Landwirtschaft sind alle Besitzer
verMchtet und bereit, ihre früheren Arbeiter . Aroeiterinnen
und Ana-stellten wieder aufzunehmen, ebenso m gewerb-
licken Betrieben . Industrie und Handwerk, soweit Roh*
stoste und Betriebsmittel vorhanden stnd. Wo die Auf¬
nahme unmöglich ist. werden die Demobilmachungsorgane
durch Notstandsarbeiten bellen. Wer arbeiten will, soll
Arbeit und auskömmlichen Lohn erhalten. Für alle, die
keinen Erwerb finden, wird der Staat sorgen, die notigen
Geldmittel werden zur Verfügung gestellt werden Die
Erwerbslosenfürsorge ist gesichert. Nur bei ungestörter
Arbeit der Demobilmachungsorgane kann es gelingen, allen
^Amkebrenden und in der Nüstungsindustrre nicht mehr zu
beschädigenden Arbeitern . Arbeiterinnen und Angestellten
Arbeit zu schallen.

n «r'k- e BlL «trrrerd «»- e i« Berliner Schlosse. Am
t9. November nachmittags drangen etwa Sv ^oldaten und
■ ■ . Rmifneifortett in das Berliner L>ckioß ein, mit »er

ffuLn 'ittna im Namen des AuSR . mit der
Suche' rack Lebensmitteln beauftragt zu sein. Die sofort
benachricht'gte Regierung ließ das L-chlotz von den im
Marstall untergebrachten Matrosen . d,e den öffentlichen
Sicherheitsdienst versehen, besetzen und durchsuchen e. s
aelaiia" der ganzen Bande habhaft zu werden. Außer
Lebensmitteln wurden viele Kunstgegenstande m bo»em
Werte bei den Plünderern gefunden. Die zum gEen
itile  aus fahnenflüchtigen Soldaten bestehende Bande
wurde in sicheres Gewahrsam- gebracht. ? -

O SSme  sechs Millionen Schaden angerichtet. In
Marienburg zertrümmerte der Pöbel im Hotel „König
von Preußen ' die Fensterscheiben. Dann stürmte er zwei
Kaufhäuser in den Hohen Lauben und Niederen Lauben.
Dem weiter stürmenden Zuge schlossen sich Frauen und
Mädchen an. die fast alle Geschäfte in den genannten
-Straßen plünderten . In einigen anderen Straßen wurden
besonders die Zigarrengeschäfte und Juwelierladen be¬
raubt Der in Marienburg angerichtete -schaden wrrh
sechs Mionen Marl aeickätzt. , . SH,If.l1ltn

! 4 ötcuiß iit  em Jueustrwrat m der Bildung
Fie.ov-ifTcr' der zusammen mit dem AüSR . die Beswaffung

Sni rS te Umstellung der Betriebe von der
KrieaswUtschaft in die Friedenswirtschaft und die W'.eder-
inarbeitstellung von entlassenen Soldaten und llwrme-
angebörigen sich zur Aufgabe gemacht hat.

Q M >rst nah men gegen Wohnungsmangel . Der Rat
der Stadt Leipzig ' Hai: verschiedene Maßnahme gegen
Wohnungsmangel getroffen. Danach fit u. a. der Avtnuw
non Gebäuden oder Gebäud teileil ohne vorherige Zu¬
stimmung des Wohnungsamtes untersagt. Raume , l ce
bisher zu WohnungSzweckenbestimmt oder benutzt waren,
dürfen zu anderen Zwecken nicht verwendet werden

® Hur Ausarbeitung von Sanität - und Verkehrs-
Maßnahmen, die für den zu erwartenden Durchiransport
non etwa 160000 aus Deutschland heimkehrenoen Kriegs¬
gefangenen nötig sind, ernannte die holländische Regierung
eine Kommission.

Durch seinen Tod erleidet nicht nur die Sozialdemokratie,
sondern auch ganz Deutsch-Österreich wie auch Deutsch-
land — infolge der Wechselbeziehung beider Staaten —
einen außerordentlich schweren Verlust. Freund und, ;emd
sind darin einig, daß er bis zu seiner lehren L,ebenssiunoe
ein aufrechter, ehrenwerter Mann gewesen.

Am 24. Juni 1852 als Sohn einer bürgerlichen Prager
Familie geboren, kam er als Student der Medizin nach
Wien, um sehr bald an der neuen Arbeiterbewegung teil-zunehmen. Nack Be¬

eidigung seiner Stu¬
dien reiste er nach
England , wo er sich
mit den sozialen und

gewerkschaftlichen
Einrichtungen ver¬
traut uiachte. Seine
große Volkstümlich-
feit verdankte er

1*1! f namentlich der von
Q, ihm begründeten

„Arbeiterzeitung' ,
deren Leitung er erst
vor wenigen Jahren
infolge eines schweren
Herzleidens an

Friedrich Austerlitz
abtrat . 1000 war er
Führer der öster¬
reichischen Delega¬
tion beim Inter¬
nationalen Kongreß
in Paris , sodann

D-rtreter der Partei bei allen späteren Kongressen.
Auch in der inneren Politik Österreichs war sein
Einfluß sehr groß. Als die österreichischen Arbeiter
durch den Generalstreik as gleiche Wahlrecht erkämpft
batten, drang Adler mit v.elen Sozialdemokraten in den
Reichsrat ein. Gegen die Ultimatumpolitik des Grafen
Berchtold trat er mit großer Entschiedenheit auf, machte
sich aber, als Deutschland in den Krieg verwickelt wurde,
die Haltung der deutschen Sozialdemokratie zu eigen.

Dr . Victor Adler.

3ttm 2Jtc »ör
Victor Adler, sei! dem Umsturz in Österreich Staats*

»ekreiär des Auswärtigen mi deutsch° oNerreicrmw
Nationalrat . bat den Erfolg der deutschen Reool- Dte
Verwirklich »" » seiner Ideen , n»- a » erlebt.

Ein alier Zopf.
Nachwort zur Aufhebung der Gesindeordnung.
Mit der Aufhebung der Gesindeordnung, die dw neue

Regierung verkündet hat, ist ein ganz alter Zopf 9 t . Ä
Man sollte es kaum für möglich halten, daß das Gestude
einem Gesetz unterstand, das aus dem Anfang de- vongen
Jahrhunderts datierte, jedenfalls m Preußen , namiick vom
November 1810!! Und daß es infolgedessen rucke reckt
fortschrittlich gesinnt war , braucht wohl kaum erst gesagt

iUN̂un ' sit also auch das „Gesinde' in die neue Aeit ein¬
getreten. d. h. Hausmädchen, Kindermädchen. Ammen.
Köchinnen. Knechte, Köche, Kutscher, Wirtlckastermnen usw.
Und sie werden selbständige Angestellte: das alle mehr
„patriarchalische Verhältnis ' ist dahm. Und dannt stnd
eine Reihe von Vorschriften tiefeitigt, die wirklich nicht
mehr in unsere Zeit hinempassen. Vor allem ime Be
stimmung, wonach das Gesinde „keine gerichtliche Gmug
tuung fordern kann' , wenn die Herrschaft, durch un
gebührliches Betragen des Gesindes zum L>orn gere zt.
schimpft oder aar schläat. Unzufriedenheit, .die -LdL -

dieser etwas rohen Art äußert , braucht stch vas
also nicht mehr gefallen zu lassen, « emer
Bestimmung außer Kraft geletzt, wonach die
z. V. ein Dienstmädchen mit Gewalt zurück
kann, wenn es vor Ablauf der Zeit den
verläßt . War in letzter Leit diese VorschM
schon kaum noch in Geltung , so ist es doÄ wicht
dies verletzende Sonderrecht für das Gesinde beie
Daniit ist nicht etwa gesagt, daß ffun leder D >e
gehen kann, wann er will . Denn wit der Auchebun
Gesmdeordmmg ist er nickt außerhalb iedcn Rechte
stellt: vielmehr gelten jetzt für das Gesinde dic allste
Vorschriften des Bürgerlichen Gesetzduck-s über d u
oertrao . Aber eben nach dielen Vorjn .niten in
bur.R mit denen der Zivilprozebordmmg kann der ,
verpflichtete' z. B . der Handlungsgehilfe me durch Z
zur Leistung der zugesagirn Dienste angehalten w-
sondern er ist nur . wenn er unbereckugt
Dienst verläßt , schadenersatzpflichtig; uno ^me
rechtliche, sondern praktische Folge — er bekamt ein
schlechtes Zeugnis . Dies gilt nun auch m Zurunst lur
das Gesinde. Das Zeugnis spielte ia auch beim w n -
eine wichtige Rolle und wird Ne zweiter Wielen. Denn
nach eben den genannten Vorschriften des bürgerlichen
Gesetzbuches hat der Dienstverpflichtete, also das Ge-inde
das Recht, ein schriftliches Zeugnis über die ^£ auet i s
Dienstverhältnisses , über die Leistungen und die » ubru^
im Dienste zu verlangen. Nur braucht ^̂ nickt mehr. i,:evorder in ein besonderes Buch, das ennbryL
eingetragen zu werden. Denn solch ein Genndeoiem^ ^ ^ —»»v
das die Polizeibehörde aussiellt , und m der ne leoed ren
Zeugnis abstempelt, braucht fortan mcht meor geführt

Die beiden Beispiele: von der möglichen ZurüHi
führung des ungehorsanien Gesindes durch die Posizei
und der Ausfertigung des Dienstbuches und ÄbsteinpeluW
der Zeugnisse ebenfalls durch die Pouzei , zeigen, vag die
Polizei sich recht erheblich in das Gesindeoerhaltnis em-
zumrschen hatte, ist eben den genannten Vorscorstterl muW
das Gestnde bei Streitigkeiten mit der Herrschaft î W
stets erst die Vermittlung der Polizei anruien , bevor
es bei dem Gericht streitige Ansprüche geltend machte.
Dies füllt jetzt ebenfalls fort . Das Gesinde kann .ich
somit direkt an das Amtsgericht wenden, das für Wich-
Streitigkeiten zuständig ist. m .

Damit sind die wesentlichstenPunkte , in denen e>Nk
Änderung eingetreten ist, dargelcgt. ..

Rechtsanwalt Dr . Albert Baer -Berlm.
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Dolks- und Kriegswirtschaft.
* »reiaabe beschlagnahmter Bestände. Das Reichsamt

Itir die wirtschaftliche Demobilmachung veröffentlicht wlgend-
Verfügung: Von allen am . Tage des Elastes bteiet
Verfügung vorhandenen beschlagnahmten Bestanden an
SSte Aluminium. Nickel. Zinn. Antimon. Blei,
stchk Chrom. Platin . Stavlhärtungsmetallen und aSen
Legierungen der vorstehend aufgeführten Metalle duffenisisneiamt bi- zu 20% eines reden Metalles ohne
bechndere VerwendungSerlaubniS für Frtedenszwecke ver¬
arbeitet. an Weiterverarberter geliefert und dem Ba
brauch »ngefübrt werden. Von leweiliger R-iwroduKu»
werden aleickfalls laufend 20 % wre oben freigegebeu. Ver¬
traglich an die Kriegsmetallaktiengesellschast zu ltefemde
Mengen muffen voll zur Ablieferu ng gebracht werd en. I

Für die Schrisrieltung und Anzeigen veranrmortlich:
Tbeodnr Kirchbübei  in Hachenburg

Bekanntmu « tum.
Die bisherigen Verordnung:- üb.r d-e L-bensmiiteie-iassung und

.Verteilung bleiben in Krci :. B -S zn- E .' fuhr von Lebensmlt., '«
aus dem Aus -ande muß sich j-der b-ickeiden und vor Augen hatten,
daß er orhamste. te Lebe, sm -tie! d-- Allgemeinheit wepiummt Wir
warnen vor allem die Grotzhamstere- , die hier bekannt
find und «egen die vorgegangen werden wird.

Alle A teste aui Lebensmtte, . nament >ch socke auf Mllck , so¬
weit sie nur irgendwie enibehrt we -den können , st>ch bis Montag
abend aus der 'Bürgermeistere ' abz -iliefern ; d,e nicht adgel -cferten
Att 'ste unterlieaen strengster Nackp üfung und werden , soweu ihre
Berechtigung N'cht erkannt wird , öff-»tlrch eingeiordert Dagegen
können an Kranke Zwieback und Hase f̂locken in klemen Mengen ab¬
gegeben werden . Ant ' äge d,eserha b sind ebenfalls Montag auf der
Bürgermeisterei einzure -chen. . . ^ r

Für die werktätige Beoöckerung , insbesondere soweit weselbe
austerhalb des Hauses beschäftigt ist, und für die Kinder ,oll Schuh-
werk beschafft we den . Zur E ' eickterung unserer Arbeit bitten wir
nur bei wirklich drinaendem Bedarf um Anmeldung am Mun-
tag und D'enskag aus der Bürgermeisterei

Hachenburg, en 15 November 1918.
Arbeiter - und Soldatenrat Hachenburg.

Bekanntmachung.
Wir fordern dsi BeoölkersNici auf , sofort in jeder Land-

oenieinde je noch der Größe derselben durch qeheimc,
q'eicke und direkte Wahl aller Männer und Frauen übe-
20 Jahre 3—5 Vertrauend o ärmer zu wählen , die dazu
berufen sind, die Lebknsmittelvertelliwc , zu überwachen
und bei der Lebensmitteierfassung tatkräftig witzuw 'rken;
insonderheit dem frevelhaften pewerbe mäßigen SÄie .ch-
handel entgegenzutreten . Auch bei den V-ch- und Milch
kommissivnen oder bei anderen Kon -missionen haben dies-
Vertrauensmänner mitzuwirken . Die Vertraueurmänne-
betrachten dieses Amt als Ehrensache und treten mrt dem
T -ae ihrer Wohl anstelle tm  bisherigen Wirtschnffsavs-
-chstsse die ais aufgelöst zu betrachten si"d. Diese Be-
kanntwachnng ist auf ortsübliche WeO'e zu mröff Nil che- .
Die oollzoaenen Wahlen sind bis zum 25 . Novembe,
V. Js . dem Landrattzanit mitzutellen.

Marienberg, -den 15. November 1918.

l( oeh 83 ll,Vi 6h83^

Verkauf von Lebensmittele -.
Der Monarszucker für November ' st immer noch nicht einge-

troffen . W,e h den uns infnlgedess u oeraniastt gesehen , den für
den Notfall in der städt 'schen Verkaufsstelle aufaesp - icherten Reserm.
bestand an Zack r zn verteilen . De . Be -kauf sinder am La .' -Stag,
den 16 ds . Mt », nachmittag » von 2—7 Uhr m der städtische»
Ve>ka»sssteUe auf Lebensm tteckarte Nr . 41 statt.

Es gelangen zum Verkauf
1. 1 Pfd . Zucker
2.  1 Päckchen Zichorie
3 . 1 Päckchen Kunsthonig
4. V. Pfd . G müse - oder Suppenuudeln.

Fe . ner werden in beliebiger Dlenge etwa 30 Ztr . Weißkraut
abgegeben werden.

Hachenbnrg, den 15 November 1918.
Arbeiter- und Soldatenrat Hachenbnrg.

Am 18 . d . Mts . mittags 1 Uhr verkauft die
Schafzuchtgenoffrnsffi ' oft ven im Schafsiall befindlichen

Dung
am Sckofstall . - F rner ve' k- nst dieselbe

zirka 30 trächtige Schate und bämmer
aus der H >ud.

uburg , den 15 Nove .uber 1918.

Wr geben für Spareinlagen bei
täglicher Verzinsung4"},, Zinsen.
XmrlpMülle Msrievberg.

zur Zeit in großen Mengen vorrätig
und empfehlen mir unseren veiehrlichen Abnehmer ^

sich ihren Bedarf rechtzeitig einzudecken. %

Phil. Schneiders.m.b.E

Der Arbeiter- und Bauern-Rat.
Neu eingetroffen!

Reculateurejafthenuhren
föÄVütltiß3 Jahre Garantie

in guter QllaUtät und billiger Preislage

Nugo Backhaus, Hachenburg
Uh en- und Goldwarenhaudlung.

Wir$<birmitparaniren
werden vsn heute wieder «usgefiihrt

sowie

sämtliche Drechslerarbeiten
wieder geliefert.

Heinrich Orthey, Hachenburg.
W Hl C 11  eliioii i n*

ThymiMlhonLg
, zu h ' b ' N V>t

Karl Dasbach , Drogerie, Kachenburg.

Kainit , Kali

Hachenburg. Fernruf Nr.

Zahn -Praxis
msinss Vom Militär entlasten, stabe ich

i Sprediltunden iDisder aofgenomrasn:
Werktags9—1 und 3—7 Ohr,

Sonntags nur 10—2 Uhr.

Otto Bockeloh, Dentut.
Gegen vorher ge Einsen¬

dung von Füllsäckerr liefern
wir:

Kainit , K̂alisalz
Chlorkalium

Roch- ml  iiieblair.
Iu Bretter, L»tteu, Diele
Kalk-, Kehl-, Fuß - und

sonstige Leisten
Ztabbretter u . Hobeldiele

stets reichlich Lager.

Ein in allen Hausarbe
gut erfahrenes
DLerrstmädch

sucht sofort
^ s o i c l 9 c tfMarienbers'

l§rl Müller SituU
Ir

wieder . emgetroffW

€.von Sains
Hachenburg«
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